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Heftige Kämpfe fü- weftlich Krementschug
Verßeblictie VorstöLe der Sowjets bei ^ riwoi koA — ^ amptZruppe bei Onjepropelrov ^sk vernichtet

V » o ooserer Verllver 8cl >rlktlelt >i » x
v6 Berl > n 8. Dezember . Auch am zweiten

Tage ihrer neuen Angrisisanternehmung im
trotzen Dniejzr .Bogen erstrebten die Bolsch ».
Wiste» unter Zujammensassung alter »nr diesen
Lamprabjchnitt ^ar Verfügung stehenden Kräfte
den für ihre weiteren Operationen notwendigen
strategischen Durchbruch.

Mit der Formulierung „Erbitterte Kämpfe"
»mreißi der Wehrmachtoericht den Charakter
dieser Abwehrschlacht Es Handel ! sich aus bol¬
schewistischer Seite um keine TäulchungS - oder
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Umgehungsaktion , sondern um den Ansturm
gegen den als Angelpunkt erkannten Riegel der
Abwehrsronl im großen Dnjepr -Bogen . Die in
bestimmten Abständen immer sich wiederholenden
Versuche , nach den, Fehljchlagen der limflüge-
lungsaktionen , unter Einsatz neu herangesührter
und bereitgestellter Reserven , den v r mehreren
Wochen steckengeblicbenen Stoß durch das Kri-
woi -Rog -Jndustriegebiet erneut voranzuireiben.
kennzeichnen in ihrer sturen Wiederholung oie
Absicht , aus dev gegenwärtig fast gle ' ch'mäßigen
Kampszone an der Gesamtsroni an einer be¬
stimmten Stelle in das rückwärtige Ope,ations-
gebiet der Deutschen oorgreisen zu können , um
so den Fluß der Frontveränderungcn zu ihren
Gunsten wieder lebhafter zu gestalten . Ar den
beiden Flankenpositionen des deutschen Dnjepr-
Bogen -AbschnittS . bei Dnejpropeirowsk
gelang es . bei einem deutschen Gegenangriff eine
feindliche Kampigruppe bis auf geringe Neste zu
vernichten und so einen Entlastungsbeit ag zu
den Hauptkümpsen zu leisten.

Dagegen setzten die Bolschewisten südwestlich
Krementschug zu stärkeren Vorstößen an , die in
hcstigen Kämpfen von den deutschen Truppen
ausgefangen wurden . Die Absicht dieses starken
Angriffs ist offensichtlich , im Abschnitt Kriwo,
8iog bis Krementschug eine Doppelbelastung d r
angespannten Front zo bewirken , am so hie
deutsche Abwebrkrast vor besonders schwere Aus-
gaben zu stellen.

Dielen schweren Kämpfen gegenüber besaßen
die Ereignisse an den übrigen groniabicknitten,
bei Tscherkassy und bei Kertsch , nur geringere
Bedeutung . Ihr positiver Verlaus verstärkt je¬
doch die Abmehrkrast des umkämpsten Abschnittes.

Der Harle Kamps um den den Sowjets ver¬
bliebenen restlichen Raum im Norden o>-s Lande¬
kopses. südlich Kertsch , geht weiter . Nordöstlich
Kertsch stellte der Feind am Nachmittag des

6 Dezember nach dem Scheitern seiner in den
vergangenen Tagen zur Erweiterung dieses
Brückenkopfes unternommenen schwere Angriffe
infolge der hierbei erlittenen hohen Verluste
seine Vorstöße . in

Trotz der winterlichen Witterung waren die
Ostkämpfe auch in den ersten Dezemberlagen
durch einen starken Einsatz der deutschen Luft¬
waffe gekennzeichnet In den zahlreichen Lust-
kämpsen errangen untere Jagdgeschwader und
Flakverbände dabei Abschußergebnisse , die für
diese vorgeschrittene Jahreszeit als überdurch¬
schnittlich bezeichnet werden müssen . Erst in den
letzten drei Tagen verloren die Sow ' ets wieder
95 Maschinen Da diesen hohen Feindverlusten
nur ein Ausfall von acht deutschen Flugzeugen
gegenübersteht . ergibt sich ein AbschußverhältniS
von 12:1, in dem die Ueberlegenhcit der deut¬
schen Flieger und Flugzeuge überzeugend zum
Ausdruck kommt.

Unter den Abschußserien dieser letzten drei
Tage verdient eine Leistung besondere Hervor¬
hebung : es ist der 8000 Abschuß , den das füh¬
rende deutsche Jagdgeschwader 52 am 4. Dezem¬
ber erzielen konnte Damit brachte dieser eine
Jaydverbond . aus dem einioe der hervorragen¬
den und erfolgreichsten deutschen Jagdflieger wie
Major Graf,  Major Nall  und Hauptmann
Barkhorn  hervorgegangen sind , unseren
Feinden Ausfälle an Personal und Material

bei , die den eigenen Bestand des deutschen Ge¬
schwaders genau um das Hundertfache übertres-
fen . Für die Bewertung dieser einzigartigen
Leistung gib ; es in der gesamten bisherigen
Kriegsgeschichte keinerlei Maßstäbc . Diese öst¬
lichen Abschußrekorde bestätigen die Tatsache,
daß Deutschland in wenigen Monaten die
Schlagkraft seiner Luflverleidigungskräfte im
Reichsgebiet vervielfachen konnte , ohne daß die
Kampfstärke unserer Jagdgeschwader an der
Ostfront darunter zu leiden brauchte.

Mussert vom Führer empfangen
Ans dem Führerha uptqnartier,

7. Dezember . Der Führer empfing ;n seinem
Hauptquartier den Leiter der NSB . lNatianaal
Socialistische Bewegung in de Nederlandenj
A. A. Mustert zu einer längeren Aussprache , der
der die derzeit schwebenden Fragen im Geiste der
vertrauensvolle » und herzlichen Zusammenarbeit
erörtert wurden.

Bei der Unterredung waren zugegen : Der
Reichskommifsar für die besetzten niederländi¬
schen Gebiete , Neichsminister Dr Scnß -Jnguart,
der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei,
Dr . Lammers , sowie Neichsleiter Bormani ., fer¬
ner der Stellvertreter Musserts , van Gcelkerken,
und der Leiter des Arbeitsbereiches der
NSDAP , in den Niederlanden . Nitterbnsch.

Der deutsche Ostkämpfer vo» major vr ebner
Es muß nun auch dem letzten Mann klar ge¬

worden sein : unser östlicher Gegner ' uchl mit
allen Mitteln die Entscheidung zu erzwingen
Sowjetische Verlautbarungen verkünden , was
das Ziel der riesenhaften Kraflanstrengung der
Raren Armee seit dem Juli dieses Jahres sei,
und GesangenenauSsagen bestätigen , daß dieses
Ziel jedem oolschewiftilchen Soldaten als Pargle
eingehäm inert wurde : die Deutschen aus der
ganzen Front zurückzudrängen , den Krieg noch
vor Beginn des Jahres 1944  zu be¬
enden ! —

Um dieses Zieles willen jagt die sowjetische
Führung unerbittlich Division auf Division
gegen die deutschen Linien , holt sie die gesamte

Süditalien —^ chmelztiegel für die USA -Verbände
Oie äeutsclie Verteickißuox »teizort 4 !« keiallliesteo ^ >As » IIe auk ei » Ooctisllnsü

Von unserer Vertioer5 <: brii « i - >iv » e inen IM Westabschnitt zu einem ausgesprochenen
r6 . Berlin , 8. Dezember . An der süditalicni -' "Schmelztiegcl für die amerikanischen Verbände

scheu Front wurde der britische Angriff im West
abschnitt noch nicht wieder ausgenommen , jedoch
deuten die lebhaften Vorpostengcfechte darauf
hin . daß man sich näher an die neuen deutschen
Stellungen heranschiebt und das Kampfgelände
abtastet , um Anhaltspunkte zur Fortsetzung der
Angriffe herauszukinden . Die Unterbrechung der
Offensive der Briten wird von den amerika¬
nischen Verbänden  im Westabschnitt der
Front benutzt , um nun ihrerseits den «Gelände-
aewinn der achten britischen Armee durch den
Versuch eines entsprechenden Nückschiebens der
deutschen Stellungen in ihrem Abschnitt nach¬
zuholen.

Gestalteten sich aber schon die Kämpfe im
Ostabschnitt für den Angreifer äußerst

zu werden . Wenn eS im Wehrmachtberichl heißt,
starke Angriffe überlegener nordamerikanischcr
Truppen wechselten mit eigenen Gegenangriffen,
in deren Verlaus einige Höhen mehrfach ihren
Besitzer wechselten , so geht aus dieser Form »?
lierung schon hervor , daß es der feindlichen
Führung trotz der Uebcrlegenheit an Material
und vor allem an Menschen nicht gelang , die
genommenen Stellungen zu halten.

Damit ist ein Schlaglicht auf die deutsche
Taktik  geworfen , die den Feind durch den
ständigen Wechsel von zögernder Verteidigung
und überraschenden Gegenstößen verwirrt uni)
seine Ausfälle auf ein Höchstmaß bringt Die
Nordamerikaner erholten bei diesen Kämpfen
nach Salerno ihre zweite gesalzene Ko st

v e r l u,st r e l ch , so versprechen die Operativ - jprobe  von der deutschen Gefechtsführung

Teheran eine der größten politischen Niederlagen
' O !o Oostiillieilt OetruA », cker Heu «jielei uock cke» OunaiueiikanM

Von un 8 erer berliner 8cdrlkt1eltuve
i-ck. Berlin , 7. Dezember . Das in Teheran nach

mehrtägigen Besprechungen Stalins mit seinen
plutokratischen Helfershelfern eingesetzte Nedak-
tionSkomitee brauchte fünf Tage und fünf
Nächte , um das Ergebnis der mit soviel Auf¬
wand aufgezogenen Konferenz schriftlich sestzu-
legen . Aus dieser Hinauszögerung schlossen die
Völker der Feindmächte und auch gewisse ihnen
freundschaftlich zugetane Staaten auf einmalige
Offenbarungen militärischer und politischer Art.

Sechs Ritterkreuzträger der Deutschen Reichsbahn
OrokstuatlKebuiiK am lax ckes ckeutsciieo küseabnlmers - Oine stolre Oeistuoxsbilaor

Berlin , 8. Dezember Der Tag des deutschen
Eisenbahners wurde gestern im Mosaiksaal der
Reichskanzlei ' n eindrucksvoller Weise begangen.
Dabei erinnerte NeichsverkehrsministerDr .-Jng
Dorpmüller  daran , daß aus den wenigen
Männern , die vor 108 Jahren die erste Eisen¬
bahn von Nürnberg nach Fürth fuhren , heule
ein Millionenheer geworden sei. das eng ver¬
bunden ist mit der Gemeinschaft des gciamieil,
deutsche» Volkes . Mehrere Milliarden Menschei?
befördere die Reichsbahn jährlich : Hunderte Mil¬
lionen Tonnen betrage das Volumen der Güter,
die sie verteile : und hinzu kämen in dieser
Kriegszeit die gewaltige » Wehrmachtlrausportc.
Eine Organisation , die derartige Leistungen aus-
weise, habe wohl ein Anrecht , einmal im Jahre
vor die Oesfentlichkeit zu treten und sich ihrer
Erfolge zu freuen . Tie Anerkennung,deH Füh¬
rers und der Wehrmacht sei auch nicht anHge-
blicbcn . Daß mancher tapfere Eisenbahner be¬
reits das Eiserne Kreuz erhalten habe , hundert
das Kriegsverdienstkreuz Erster Klaffe trügen
und zchntausende bereits das Kricgsvcrdicnst-
krcuz Zweiter Klasse , sei ein Beweis dafür , daß
die Führung ^ es Deutschen Reiches den Eisen¬
bahnern die öffentliche Anerkennung nicht ver¬
sagt habe . Dann traten die Männer vor , um
aus der Hand des Ministers und des Staats¬
sekretärs ihre Auszeichnungen  zu emp-
fgnaen.

Nach der Führcrehrung durch den Minister
martchicrten di« Ausgezeichneten geschlossen auf,
um an ein «r machtvollen Großkund-
ge  b » n g teilzunehmen . Staatssekretär Dr .-
Jng . Ganzenmüller  nahm dabei Las Wort

zu einer Ansprache , in der er übek die gewaltigen
Kriegsleistungen der Deutschen Reichsbahn im
verflossenen Jahr erschöpfend Auskunft gab . Er
konnte dabei seststellen , daß die Deutsche Reichs¬
bahn als Träger des Maffenverkehrs und als
größtes deutsches Verkehrsunternehmen allein
in den letzten fünf Jahren die Größe ihres
Netzes oerdreijachte  Er hob insbeson¬
dere die Leistungen der Eisenbahner zusammen
mit der OT . und den Eisenbahnpionieren im
Osten hcuvor . Den gewaltigen Ausbaulcistungen
in den neu besetzten Gebieten stehe ein « ebenso
beachtliche Leistungssteigerung aus dem Netz
innerhalb der alten NeichSgrcnzen gegenüber.
Der Güterverkehr  habe sich von 1938K912
nach dein Nctto -Tonnen -Kilometer um 73,5 v. H.
gesteigert , die Gesamtwagengestellüng hebe 1943
um drei Millionen Wagen über der Zahl von
1942 gelegen und im Personenverkehr
seien — ohne Wehrmacht — rund eine Mil¬
liarde Personen mehr als 1938 befördert wor¬
den . Neben der Bewältigung des Stromes der
Menschenmaffen aus den luftgefährdeten Gebie¬
ten sei die Äewältignng des Stromes der un¬
geheuren Mengen an Rüstung und sonstigen Be¬
darfsgütern in engster Kameradschaft mit den
Bedarfsträgern gesteuert worden . Hierbei habe
sich bie enge Zusammenarbeit mit Neichsminister
Speer und Gencralsclbmarschall Milch glänzend
bewährt . Das Geheimnis , für diese gewaltiaen
Erfolge der deutschen TranSportmaschinerie sei,
daß alle Eisenbahner bis zum Letzten , ihre
Pflicht erfüllten.

kortsstrunx auk Lsite2

Um so größer muß in diesen Freisen , die immer
wieder auf solche Bluffmanöver  Herei ' -
fallen , die Enttäuschung sein , da das Kommuni¬
que nun in all seiner Dürftigkeit und Jnhalt-
losigkeit vorliegt . Da ? wird auch gleich durch die
erste Reaktion der Betroffenen in unrmßver
ständlichen Kommentaren bestätigt.

Wir erinnern »nS der vielfältigen Beteue¬
rungen in der feindlichen Publizistik von der
Einigkeit und Liebe , den gemeinsamen strategi¬
schen und politischen Planungen für Kiieg und
Frieden . Um so überraschender mutei di .- Be¬
tonung des Kommuniques an , man habe in Tehe¬
ran die -Entschloffenheit zur Zusammenarbeit be¬
kundet und die Pläne zur Vernichtung der deut>
scheu Streitkräfte aufeinander abgestimmt . Also
mangelte es daran hoch bis heute trotz aller
gegenteiligen Behauptungen . Man merkt Immer
wieder die Verlegenheit und Unsicherheit , die
durch den Mangel an wirklich entscheidenden
militärischen Fortschritten und die selbst einge>
standene Vergeblichkeit der Hoffnung auf einen
Zusammenbruch des deutschen Volkes hervor-
gerufen werden.

Da man die Deutschen und ihre Verbündeten
nicht nur militärisch , sondern auch moralisch stark
und widerstandsfähig sieht, geht man wieder ein
mal auf Dummenfang  in den Kreisen der
Neutralen und Nichtkriegführendcn aus : „Wir
werden di« Mitarbeit und die aktive Teilnahme
aller Nationen suchen, seien sie nun klein oder
Hroß , solange ihre Bevölkerung in Herz und
L-inii der Beseitigung der Tyrannei , der Skla¬
verei , der Unterdrückung und der Intoleranz
ergeben sind " Wie sie sich diese Mitarbeit und
aktive Teilnahme der kleinen Völker vorstcllcn,
haben die plutokratisch -bolschewistischen Verbün¬
deten in der Vergangenheit derart eindeutig oor-
exerziert , daß sich über ihre Methoden wohl nie¬
mand mehr einer Täuschung hingeben kann.

Die Roßtäuscher von Teheran hätten eine vor¬
zügliche Gelegenheit gehabt , durch eine entspre¬
chende große Geste gegenüber Iran,  das ihnen
jetzt für ihre Blufsaktion Gastfreundschaft ge¬
währen mußte , ihren guten Willen in der Pra¬
xis zu demonstrieren . Sie gaben aber lediglich
eine hohle Erklärung ab , in der sie dem darben¬
den iranischen Volk wirtschaftliche Unterstützung
versprechen , aber selbst dies« mit der einschrän¬
kenden Bemerkung.

männliche Bevölkerung aus den von uns ge¬
räumten Gebieten zusammen , steckt iie meist gar
nicht erst in Uniform , gibt ibr zum Teil auch
keine Gewehr «, sondern tagt ihr : nelunt sie euch
von den Gefallenen — und treib , io in ilawi-
scher Verachtung des Einzellebens immer nsne
Massen in das Feuer . Zu dielen Menschen-
lawiuen gesellt sich das Aufgebot - an technischen
Waffen , an Panzern , Artillerie und Schlacht¬
fliegern , das schlechthin unaekcuerlich genannt
werden muß . Auf schmalem Raum 500 Panzer
und 1200 Rohre aller Kaliber zuiammenzuzichen
und am AnarisfStaq mehr als 1000 Einsätze zu
liegen , ist für die Sowjets kein einzelnstehender

Fall mehr . ES soll eben um jeden Preis der
Wille Stalins erfüllt werden : die Entscheidung
noch in diesem Jahr herbeizuführen

Wir wollen heute di« Gründe nicht unler-
uchen , die die Machthaber >m Kreml zu diesem

einzigartigen Kraftaufwand veranlassen — es
sind Gründe politischer und wirtschaftlicher Na¬
tur . die die Gesamtlage der Sowjetunion ke) >cs-
wegs im rosigen Licht erscheinen lassen —R>em
Ostkämpser sind diese Gründe letzten Endes
unintereffant . Er erlebt nur , wie der Feind»
immer wieder anrennt , und siebt zu. wie er mit
ihm fertig werden kann . Und dies nun hat er
bisher in einer Art und Weise getan , vor der
jedes laute Lob verstummt.
^Für denjenigen , der , etwa aus einem höheren
Stabe kommend , unter diesen hartgeglühten Ost-
kämpfern weilt , gibt es immer wieder einen alles
andere überschattenden Eindruck , daß man hier
'Männern begegnet , die über sich hinnuSgewachjen
sind, ohne sich besten ' elbst bewußt zu sein . Der
Krieg Hai schon längst alle bürgerlichen Erinne¬
rungen und Gewohnheiten weggeichmoizen und
aus ihnen die zähen Soldaten gemacht , die sie
beule sind. Daß sie sich immer wrcüer auss neue,
nun schon mehr als fünf Monate hindurch , einem
anstüriuenden Feind enigegeiislcUen . der sie tchon
durch sein« Zahl erdrücken könnte , und baß ihnen
dies gar nichts Besonderes mehr , sondern etwas-
Selbstverständliches dünkt , das ist «S, was dem
deiNschen Ostkämpfer sein« deiondcre Note gibt
und jeden , der mit ihm spricht und ihn beobach¬
tet , innerlich packt. Er weiß gar nicht , dieser
Soldat der östlichen Massen - und Material-
lchlachten , daß er eine Höhe des Kriegsrnims er¬
klommen hat , auf «D.r er einsam und groß in die
strenge Lust der Weltgeschichte ragt . Tenn , wann
und wo ist klaglos und todeStreu Gleiches von
Soldaten geleistet worden?

Keine deutsche' Division hat im ersten Weltkrieg
jo ununterbrochen und pausenlos >m härtesten
Kamps gestanden , lange Monate hindurch iv
einem Lande ohne Gnade und an einem Gegner
ohne Erbarmen wie es heute von zahlreichen
deutschen Divisionen verlangt werden muß . ES
ist dies« D a n er b e a n l p r u ch u n g, bie dem
Kamps im Osten seinen grimmigen Charakter
verleiht und von unseren Soldaten immer wieder
eine ungeheure Kraftanstrengung verlangt.

Vor kurzem sagte uns ein Armeesührer,
iekber Träger des Eichenlaubs,  er habe es
sich zur Pflicht gemacht , einen müden Frontsolda¬
ten feiner Armee zuerst zu grüßen . Nur auf
diese Weise könne er jeine grenzenlose Hochach¬
tung vor ihrer Leistung ausdrücken , denn Worte
könne man da nicht machen . Da liegen sic im
Schützenloch , im schmalen Graben , oft auch nur
auf freiem Feld oder im bichten Waldiumps . über -
ihnen der nasse , kalte , verhängte Himmel , rings¬
um das grenzenlos weite , fremde Land , hinter
ihnen nur wenige Kameraden , wenige im Ver¬
gleich zu dem , « ms an feindlichen Massen vor
ihnen steht , und dann orgeln und -peitschen , kra¬
chen und pfeifen die Granaten heran . AuS tau¬
send Kanonen , Werfern und Granatwerfern
jchleilderi der Bosichewist zehntauiendsachen Tod
herüber , sie aber müssen standhalten , und nur sel¬
ten kann ihre Artillerie die Munitionsverschwen-
dilng von drüben mit gleichem Aufwand erwi¬
dern . lind dann , nachdem d :eie Hölle , di« Him¬
mel und Erde aufreißt , dre >, vier Stunden ohne
Unterbrechung getobt hak. kommen die erdbrau¬
nen Massen angelauien mit ihren ekligen , heise¬
ren „Urrää " und zwilchen ihnen , ihnen voran,
mit raffelnden Ketten und knatternden Motoren
di« Panzer , immer neue Naubtierrndel von Pan¬
zern . Dabei ist noch gar nicht gesprochen wor¬
ben von den S ch l c>ch t s l i e a e r n , die säst >n
Baumböhe dahinkranien . ihre Bomben schmeißen
und aus ollen Rohren feuern.

Fünf , acht , zwölf gegen einen von Euch Ost»
kämpsern . So kommen sie heran ! Ihr aber habt



Der ^ eßr » » rtLlt »tkeL iet »t
Führerhauptquartier , 7. Dezember. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Auf der
Krim  setzten die Sowjets ihre vergeblichen An¬
griffe nordöstlich Kertsch gestern nachmittag nicht
mehr fort . Der Angriff rumänischer Truppen
gegen den feindlichen Landekopf südlich
Kertsch  macht gute Fortschritte.

Im großen Tnjepr -Bogen griff der Feind
gestern weiter an . Seine Durchbruchsversuche

« icheiterten in erbitterten Kämpfen. Südwestlich
Dnjepropetrowsk  wurde im Gegenangriff
eine feindliche Kampfgruppe bis auf geringe
Reste anfgerieben . Südwestlich Kre men tschug
fingen unsere Truppen Angriffe starker feind¬
licher Infanterie - und Panzerkräftc in heftigen
Kämpfen auf Bei Tsch erlasst,  führten die
Sowiets gestern nur einige schwächere Angriffe.
Am Raum nordöstlich Schitoinir  nahmen
deutsche Infanterie - und Panzerkräftc im An¬
griff . mehrere Ortschaften. Bon der gesamten
übrigen Ostfront wird nur örtliche Kampstätig-
keit gemeldet.

Die Luftwaffe griff mit gutem Erfolg den
Nachschub der Sowjets auf Straßen und Bah¬
nen sowie Triippenansammlungen im Raum
von Kiew an . Das Jagdgeschwader 52 erzielte
am 4. Dezember seinen 8000. Lnftsieg.

In Süditalien  nahmen die Kämpfe im
Höhengelände südwestlich Mignano  an Hef¬
tigkeit zu. Starke Angriffe überlegener nord-
amerikanischer Truppen wechselten mit eigenen
Gegenangriffen , in deren Verlauf einige Höhen
mehrfach den Besitzer wechselten. Tie Kämpfe
sind ^ioch in vollem Gange . Vom Ostabschnitt.
der Front werden lebhafte Vorvostengefechtc ge¬
meldet. Am 5. und 6. Dezember wurden über
dem Mittelineer und über den besetzten West¬
gebieten 25 feindliche Flugzeuge, darunter 17
schwere viermotorige Bomber , abgeschossen.
I,m, » ,m, I,>,mm, »MMMIIIIINMMIIN, » „ » » IMMUN»

.An Dk'eck abgeschüttelt, den die Granaten auf
Euch warfen, habt vielleicht auch schon eine leich¬
tere Wunde verbunden, von Splittern , die Euch
«chrammten — schon liegt auch hier und dort ein
Kamerad fur- immer verstummtüwischen Euch —
nun aber schlägt Eure große Stunde . Ihr seht
'..d»s Weiße im Auge des Feindes ", Ihr schießt,
stecht, Ihr werft zurück oder riegelt ab, igelt Euch
ein oder gar : Ihr tretet zum Gegenangriff an.

Das alles tu» Ihr nun schon seit Monaten fast
ohne Pause , bei ivenig Schlaf , in den schwierig¬
sten Lagen, mit einem von Partisanen bedrohten
Nachschub, ohne Urlaub , ohne die Möglichkeit
einer Entspannung oder Erholung , und bleibt
immer guten MuteS , schimpft dort , wo der Sol¬
dat schon ,eit jeher geschimpft hat. vernachlässigt
darüber aber nicht für einen Augenblick Eurp
Pflichten , laßt Euch auch von allen Fluoblatt-
oder sonstigen Agitationsparolen der Bolschewi¬
sten nicht beeindrucken oder gar „zersetzen", son¬
dern bleibt gläubig, das, als was Euch ganz
Europa schätzen gekernt hat : anständige
deutsche Soldaten.

Denn der Feind dark sein Ziel nicht erreichen,
er muß weiterhin fern von der Heimat gehalten
werden, er muß trotz aller Einbrüche und Durch-
stöße sich letzten Endes festrennen, festrennen an
dem lebendigen Wall , der das Reich nnd Europa,
der alles , was uns das Leben lebenswert macht,
'chützt. _

Tag des deuischen Eisenbahners
b'cutsetrunx von 8oitc 1

Nach diesem stolzen Leistungsbericht verkün¬
dete der Eisenbahner Parteigenosse Hunger, -daß
der Führer auf Vorschlag des Reichsverkehrs¬
ministers und Generaldirektors der Deutschen
Reichsbahn sechs deutschen Eisenbah¬
nern  für ihre beispielhafte Tapferkeit unter
kriegsmäßigen Verhältnissen sowie sür ihren
vorbildlichen Einsatz bei der Bewältigung der
großen VcrkehrSaufgaben unserer Zeit das
Ritterkreuz zum Kriegsverdien st-
kreuz mit Schwertern  verliehen habe,
nnd zwar an den technischen Reichsbahnober-
inspcktor Remigius Hellenthal,  Reichs-
bahndirektionsprasidcnten Fritz Grim  in, Loko¬
motivführer August Kindervater,  Reichs-
bahndircktlonspräsidenten Maximilian La-
mertz . Lokomotivführer EMst Bierschenk
sowie Reichsbahndirektionspräsidenten Dr.
Erich Goudefroy.

Ritterkreuzträger der Wehrmacht, die selbst
Eisenbahner oder Söhne von Eisenbahnern
sind, unter ihnen der mit der höchsten deutschen
Tapferkeitsanszcichnung geschmückte Träger der
Brillanten , Hanptmann Nowotny, überreichten
den verdienten Männern der Deutschen Reichs¬
bahn unter Beifallskundgebungen her Tausende
von Kundgebungsteilnehmern die hohe Aus¬
zeichnung und gratulierten ihnen.

Nach .dem Auszeichnungsakt würdigte Reichs-
miuister Dr . Goebbels  in einer Rede den
soldatischen Einsatz der Männer vom Flügel¬
rad in der Frontnnhe und im Heimatkricgs-
gebiet und vor allenr die glänzende Meisterung
der in den letzten Jahren ins Unermeßliche ge¬
steigerten VerkehrSanfgaben durch die Eisen¬
bahner , die er als die Weichensteller in der
Kriegführung bezeichnete. Als der Minister auf
den Bombenterror  cinging und diesen
Frauen - und Kindermord als die schreiendste
Anklage der modernen Kriegsgeschichte kenn¬
zeichnete und erklärte , daß niemand daran
denke, sich diesem Terror , der uns nur gehärtet,
habe, zu beugen, scholl Dr . Goebbels langan-
haltende begeisterte Zustimmung entgegen . Die
Worte des Ministers , daß. wer heute unser
Volk, dieses Hcldcuvolk, beim Kampf nnd bei
der Arbeit sehe, wisse, daß ihm der Sieg
sicher  sei , daß sich ein 1918 nicht wielkerholen
könne, daß kein Terror , keine Gewalt und .keine
Bedrohung uns auf die Knie zwingen könnten.

Zum Abschluß der Kundgebung verlas Staats¬
sekretär Dr . Ganzenmüller ein Telegramm
an den Führer  mit dem Dank für die
Ritterkreüzverleihnngen , worin die deutschen
Eisenbahner die hohe Pflichterfüllung erblickten,
noch mehr als bisher für die Front , die Rüstung
und das unerschütterlich kämpfende deutsche Volk
zu sorgen. In seinem Danktelegramm für das
Gelöbnis bestimmte der Führer  in Anerken¬
nung der einmaligen Leistungen der Eisenbah¬
ner in diesem Krieqe den 7. Dezember zum
„Tag des deutschen Eisenbahners ".

Dämmernde Einsicht in London-
weitere 2ers «t2ui»88!»8itation hält inuo kür rrpvcklos — I.vt2te Xuklueüt: Tricks

Stockholm, 7. Dezember. „DagenS Nyheter"
schreibt, man betrachte in London die Teheraner
Erklärung als ein Anzeichen dafür , daß man
im alliierten Lager jetzt vollständig ab >' ehe
von ein Lin Beistand , den die Verbün¬
deten durch eine innere Erhebung in
Deutschland erhalten könnten.  Diese
Deutung müsse im Zusammenhang mit der Tat¬
sache gesehen werden, daß im Gegensatz zu den
Erwartungen kein Aufruf an das deutsche Volk
erlassen wurde.

ES ist deshalb nicht verwunderlich, daß in der
englischen Oeffeiitlichkeit in den letzten Tagen
immer mehr die dummschlauen Ratschläge zu hö¬
ren sind, wie es den westlichen Staatsmännern
vielleicht doch noch möglich sein könnte, das
deutsche Volk im fünften Kricgsjahr durch einen
riesigen Bluff  zu übertölpeln und damit die
riesigen Opfer , die die Fortführung des Krieges
von den Engländern und Amerikanern unwei¬
gerlich erfordern , zu sparen. Bezeichnend für
diese Manöver ist ein Artikel des „Spectator ", in
dem zunächst festgestellt wird, daß trotz aller
Versuche der englisch-amerikanischen Agitation
das deutsch « V o l k „g e g c n w ä r t i g noch"
zu einer wirksamen Kriegsmaschine

zusammen geschweißt  bleibe und ent¬
schlossen sei, bis zum Siege durchznhalten. Die
deutschen Armeen ständen überall nach wie vor
weit außerhalb der eigenen Grenzen und auch
bei der Annahme zukünftiger erfolgreicher Offen¬
siven der „Alliierten " im Osten, Süden und We¬
sten werde sich an dieser Tatsache offensichtlich
nicht viel ändern.

Das Blatt zieht daraus den Schluß , daß jetzt
nichts anderes übrigbleibe, als zu gewissen
Tricks Zuflucht zu nehmen. Es >ei nun Zeit,
daß die englisch-amerikanischen Staatsmänner
endlich ihre politische Weisheit spielen ließen. Es
sei absolut falsch, wenn man dem deutschen Volke
davon spreche, daß man es vernichten und ver¬
sklaven wolle. Miau müsse ihm im Gegenteil
Versprechungen  hinsichtlich seiner Zukunft
machen. Die Politische Weisheit bestehe gerade
darin , vor keinem Mittel zurückziischrecken, so¬
fern eS Erfolg haben könne, nnd vor allem nicht
vor dem Spruch , daß der Zweck die Mittel hei¬
lige. Auf diese Weile wäre cs vielleicht möglich,
meint der „Spectator " am Schlüsse seiner dumm¬
dreisten Betrachtungen , den englisch-amerikani¬
schen Völkern ungeheure und vielleicht vergebliche
Opfer zu ersparen.

kkintcrLriincke clor krontrüeknakme in 8ückitnlie » - 8c4»vieriKkeiken ck«r iunnen Küsten

rü. H Welcher Art die strategischen Ueber-
legungcn der deutschen Führung waren , die eine
etappenweise Zurücknahme der Front in Süd-
italieü vorsahen, ist naheliegend: Die Schwierig¬
keiten, die langgestreckten Küsten des italienischen
Stiefels mit wenigen Divisionen zu verteidigen,
die Gefährdung der etwa im äußersten Süden
der Halbinsel zum Entscheidnngskampf antre¬
tenden Einheiten durch Landungen »n Rücken,
die außerordentliche Erschwerung des Nach¬
schubs auf den Luftangriffen ausgesetzten
Bahnen und Straßen quer durch ganz Italien.
Im großen gesehen ging darum der deutsche
Soldat nicht deshalb auf weiter nördlich ver¬
laufende Linie zurück, weil er dem cnglisch-
aiuecikanischen Gegner nicht pandhaltcu konnte,
sondern weil es die strategische Notwendigkeit
gebot, die Abwehrschlacht in andere Räume zu
Verlegern. Von Kalabrien au wurden in der
überwiegenden Mehrzahl der Fälle die einzel¬
nen Abschnitte nicht durch stürmische Angriffe
unserer Hand entwunden, sondern planmäßig
und nach Sprengung der VerWhrswege nnd
Vernichtung aller kriegswichtigen Anlagen ge¬
räumt , wenn der Gegner die Masten seiner
Artillerie in Stellung gebracht hatte und die
schweren Waffen das Wort zn sprechen began¬
nen. Erst als Dutzende B erien vor unseren
Linien vom Feind zusammengezogen waren und
durch ein langes Aushalten in ihrem Feuer
nicht zu rechtfertigende Verluste bei der eigenen
Truppe entstanden wären , lösten sich unsere
Divisionen langsam, um nach Morden auszu-
weichen.

Gegen di« vielfache Ueberlegenheit der feind-
-kichen Artillerie  anznkämpfen , stellt unsere
Batterien vor eine schwere Aufgabe. Es war von
vornherein klar, daß dabei nur eine überlegene
Führung die Ueberzahl der feindlichen Rohre
und Munition einigermaßen ausgleichen konnte.
Es konnte nicht darauf ankommen, jeden Schuß
zu vergelten, jede Salve mit gleicher Münze
znrückzuzahlen, sondern es ging daru-in, bei ge¬
ringstem Aufwand die größte Wirkung zu er¬
zielen. Es kann nicht bestritten werden, daß die
englisch-amerikanische Artillerie mit großer
Genauigkeit  schießt , aber es kann zugleich
gesagt werden, daß unsere artilleristische Füh¬
rung dem Feind um ein gutes Stück voraus ist
und den Batterien und Abteilungen aller Kali¬
ber Ziele.  auZuzeigen weiß, die unter Be¬
schuß zu nehmen sich in jedem Fall lohnt.

Der Gegner kann es sich leisten, eine Stellung
mit Tausenden von Granaten zu überschütten,
ohne dabei auch nur den Ausfall einer Gruppe

der dünnen Sicherungen zu erreichen, er kann
es sich beispielsweise leisten, einen Nachschubweg
zu einer Bergstelluua stundenlang unter , sein
Feuer zu nehmen, ohne mohr- zu erreichen, als
daß die Essenträger mehrere Stunden später an
ihr Ziel kommen. Zu ' einem solchen Munitions-
Verschleiß würde sich die deutsche Artilleriefüh-
ruug niemals herbei lassen. Aber wenn etwa
Truppenansaininlüngeu in kleinen Dörfern er¬
kannt sind oder Bereitstellungen vor unseren
Linien, dann kann der Gegner damit rechnen,
daß das zusamniengefaßte Feuer vieler Batte¬
rien hiucinschlägt. Der deutsche Grenadier hört
zwar Nicht Tag und Nacht das beruhigende und
ermutigende Rauschen der Granaten über sich, die
beim Gegner detonieren . Aber er weiß, daß die
schweren Waffen  dann zur Stelle sind,
wenn es not tut und zwar immer da, wo sie ihm
in seinem schweren Kamps am besten Unterstüt¬
zung bringen können.

Die engste Zusammenarbeit der Infanterie nnd
Artillerie ist überhaupt bei ben Abwehrkämpfen
in Italien ein kennzeichnendesMerkmal , ein
nahes BeieiiiawderstHpii, das bei manchen Divi¬
sionen alte Asrikaüberlieseruug ist nnd bei allen
sich nicht z-uleht aus dem Charakter des ausgespro¬
chenen Gehirgskrisges herleitet , ber im Apennin
geführt wird.

Das Gebirge zwingt dem Kampf der Artillerie
in Italien sein Gesetz auf. Schon die Wahl der
Feuerstellungen  ist hier eine Kunst, die
gekonnt werden muß. Einerseits muß vermieden
werden, daß der Feind von Höhen jenseits unse¬
rer Linien den Batterien in die Rohre sieht, an¬
dererseits müssen dies« Rohre in der Lag« sein,
alle wichtigen Kampfabschnitte, die feindliche
Hauptkampflinie , die rückwärtigen Verbindungs¬
wege und Artilleriestellungen mit ihrem Feuer
zu erreichen. Oft können nur wenige Meter eine
Noll« sp.ielen, die genügen, um die- Geschütze der
Sicht der feindlichen Beobachter zu entziehen.
Schließlich ist kein Wort darüber zu verlieren,
daß es bei der Zerklüftung des Apennins , bei den
'teilen Hängen und engen Tälern , bei dem schwart¬
enden Wetterverbältniissen im Gebirge eines

großen artilleristischen Könnens bedarf, um das
Ziel vernichtend zu treffen . Es steht außer Zweifel,
daß die schweren Waffen des Feindes dank ihrer
Maste in den vergangenen Perioden des Ringens
in Italien ein lautes Wort gesprochen haben,
auch wenn der Erfolg meist nicht in einem rech¬
ten Verhältnis zur Lautstärke stand. Aber zu
keinem Zeitpunkt hat das Anfbrüllen feindlicher
Batterien die Wirkung unserer Geschütze über¬
tönen können. Xrioxsberickiter Dr. kesenstorker

^aubkrieA Zesen Finnland .
Die Rückschau auf den Tag , an dem die So - liche Meinung in England und auch in den Ver-

wjetumon ohne jeden Anlaß Finnland an allen einigten Staaten nahm damals leidenschaftlich
seinen Grenzen , zu Lande, in der Luft und »zur für Finnland Partei . Genützt hat das alles dem
See angriff , ist mehr als eine geschichtliche Er - angegriffenen Land« gar nichts. Als im Früh-
innerung . Das damalige Vorgehen der Sowjet - jahr 1940 England und .Frankreich den Finnen
union ist charakteristisch für die Art , in der die anboten, Hilfstruppen durch Nordnorwegen gegen
Moskauer Machthaber geschloffene Verträge zn die Sowjetunion vorzufchicken, erklärte Molo-
„achten" Pflegen, und besonders aufichlnßreich t o w öffentlich, die Sowjetunion furchte sich nicht
hinsichtlich des Verhältnisses ber UdSSR , zu im geringsten vor England und Frankreich,
den Weltmächten, mit denen sie heute verbündet Diese Einichätznng der Westmachte durch die
' ' " " ' - - Moskauer Machthaber hat

sich auch heute nicht iin ge¬
ringsten geändert . Die Welt¬
mächte aber sind heute zu
Hilssvölkern der Weltrevo-
Intion herabgefnnkcn und
willens , das einst gefeierte
Finnland genau sodenMacht-
ansprüchen des Kremls zu op¬
fern wie Polen , für dessen
Erhaltung sie angeblich in
den Krieg eingetretcn sind.

Rettung brachte Finnland
nicht die Hilfe der West¬
mächte, die ia nur in leeren
Worten bestand, sondern die
Tapferkeit des eigenen Vol¬
kes nnd der Uebcrmilt des
Kremls . Monatelang Hielt die
kleine finnische Streitmacht

Änfmarschstraßcn an der karelischen Grenze, die dem Niescnaufgebot der Sowjets stand nnd
zahlreichen Verletzungen der finnischen Lust- sicherte dem Sande so jene Atempaui«, die am
Hoheit durch sowjetische Aufklärer bereiteten den 12. März 1940 die Feindseligkeiten beendete, und
Angriff planmäßig vor. Der Nichtangriffspakt , zwar eine Reihe von Gcbietsverlnstcn brachte,
den Moskau mit Finnland schloß, war nichts die unsere Karte erkennen läßt , aber die Lelb-
als ein Tarn ii ngsver such:  er wurde von ständigkeit der finnischen Nation wahrte . Frei-
den Bol 'chcwistcn skrupellos gebrochen, als der lich versuchte Moskau sojort, den finnischen
konzentrische Angriff Polens , Englands Nnd Staat nun im Innern zu untechöhlen. Als nn

sind. Der Angriff aus Finn¬
land war von den Männern
im Kreml lange geplant und
vorbereitet worden. Schon
aus dem Jahre 1919 ist ein
ins einzelne gehender Plan
bekannt, der die Eroberung
Finnlands und Nordskandi-
namens mit Ostkarelien als
AnsgangSbasis vorsah. Finn¬
land als Rohstoffquelle für
das Industriezentrum Le¬
ningrad  und als Flanken¬
deckung der Seebasis Kron¬
stadt  erschien den Imperia¬
listen um Stalin als ein er¬
strebenswerter Besitz. Der
planmäßige Ausbau von
Stichbahnen der Murman-
strccke »ach Westen und von

>1e T-

Frankreichs gegen Deutschland «ine günstige Ge
kegenheit zu hkcten schien.

Es ist nicht ohne Reiz, heute daran zu erin¬
nern , daß England Nnd Frankreich damals das
Vorgehen der Sowjetunion ausdrücklich verur¬
teilt haben. Die Genfer Liga schloß Müskau , das
als Angreifer bezeichnet würde, aus . Die ösfent-

Sommer 1941 der Angriff der Sowjetunion auf
das Reich beginnen sollte, wurde auch der neue
Angriff auf Finnland vorbereitet . An der Seite
Deutschlands hat Finnland diesen neuen , An¬
griff äbgewehrt und wird die Waffen in diesem
Frecheitskampfe nicht eher niederlegen , bis di«
Zukunft seiner nationalen Existenz gesichert ist.

ß Vvrditiltiekes Orsuitzäatzertun»
ß Technischer Rcichsbahnsberinspektor Remigius Hel.
- lenthal,  seit August 1941 aus dem Bezirk der
- Rrichsbahndirektion Mainz abgeordnet zum Osteinsatz
- in den Bereich einer Reichsverkehrsdirektion, hat sich
- durch seinen hervorragenden Einsatz unschätzbare Ver-
^ dienst- um die Durchführung des Nachschubs erwor-
Z ben. I » srontiiahcn-Gebiete» des Ostens ^ at er, als
Z Leiter einer Bahnmeisterei verantwortlich für die Er-
- Haltung und Wiederherstellung des Schienenweges zur
- Front , bisher eigenhändig 287 Mine » »ft im feind-
^ lichen Feuer aus den Gleisen aiisqebaut »der unschäd-
- -lich gemacht. Im Juli 1942 wurde er durch Mincn-
V dctonation verwundet und des Gehörs auf einem Obr
ü beraubt.
ß Der Präsident der Reichsbahndireklion Essen,
- Maximilian Lamcrtz,  hat jahrelang seine über-
- ragende persönliche Tapferkeit und Umsicht bewiesen.
Z Trotz der seit dem Mai >940 immer wiederkehrendcn
U Fliegerangriffe ii» Bezirk wurde das fcinnervige Ver-
^ kehrsnctz des Rnhrgebictes stets betriebsfähig erhalten
I und in elastischer Betricbssührung auch die schwerste
D Stockung mit Umsicht nnd schnellen, Entschluß' in kür.
Z zester Zeit behoben. Die D̂urchführung einer Reihe von
I Sondermas,»ahmen zur Bekämpfung der Fliegergefah-
^ ren waren im deutschen Eisenbaknwcsen beispielgebend
D für hie übrigen LufkkriegSgebiete.
^ Der Präsident der ReichSbabndireklion Hamburg,
Z Dr . Erick Go » defro », hat dureb seinen pcrsön<
- kicksen Muk und seine überragenden organisatorische»
D Fädigkeiten erreicht, daß das durch-die Terrorangrisse
ß aus Hamburg über die Bevölkerung hcreingebrochcne
Z Unglück nach Möglichkeit erleichtert und der Abtrans-
ß Port sowie die Verpflegung der Zivilbevölkerung schnell
^ und in musterhafter Weise dnrchgesührt werden konn-
- ten. Darüber binaus gab er durch todeSvcrachtcnde«
Z Draufgängertum seiner Gefolgschaft tin leuchtendes
Z Beispiel und in der Steuerung - aller betrieblichen, ver-
Z kebrlichen und bauliche» Maßnahmen »ach den Angrif-
U fen de» Beweis eines überlegenen FührttugStalenteS.
- Seine Männer riß er durch ausoviernde, nimmermüde
Z Hingabe und Tapferkeit zu jenen Tate» bi», die in der
^ DerkehrSgeschichte Hamburgs einmalig sind. -

Benesch-Pakl mit Stalin
Von uN5erei berliner Scliriltleitunx
r,I. Berlin , 8. Dezember. Sicher nicht zufällig

hat Moskau gleichzeitig mit der Meldung über
die Teheraner Konferenz den Text des soge¬
nannten sowjetisch - tschechischen Pak¬
tes  veröffentlicht , zn dessen Unterzeichnung
B e n e sch nach vergeblichen Versuche» der bri¬
tischen nnd der nordamerikanischen Regierung,
ihn davon abznhalten , nach Moskau gereist war.
Der Text bestätigt die Annahme, daß der Kreml
mit diesem Vertrag seinen offiziellen An¬
spruch auf die B o l s ch.ew i s i e r u n g
Mittele uropaL  geltend gemacht hat. Die
beiden vertraaschließenden Partner geloben sich
in diesem auf zwanzig Jahre befristeten Pakt
„gemeinsame Aktion und gegenseitigen Bei¬
stand". Sofort nach Kriegsschluß, so heißt es
wZter , würden die beiden Vertragschließenden
„die engste wirtschaftliche Zusammenarbeit ein-
leiten", was nichts anderes bedeutet als eine V
Aufsananng .des Schwächeren durch den sowje¬
tischen Monopolkoloß.
Goebbels -Rede beule im Rundfunk

Berlin , 8. Dezember. Der GroßdeutscheRund¬
funk überträgt heute Mittwoch um 14 Uhr aus
Berlin die gestrige Veranstaltung vom „Tag des
deutschen Eisenbahners " mit Ansprachen von
Reichsminister Dr . Goebbels  nnd Staats¬
sekretär Ganzenmüller.  Die Rede von
Dr . Goebbels wird um 19 Uhr über alle deut¬
schen Sender noch einmal wiederholt.

Dirlitili inl Killte
Churchill und Roosevelt  sog es aus der

Rückreise von Teheran nach I c r u s a l e m , ivo sie
sich einen Tag aufhiclte », um sich von den Juden
bescheinigen zu lassen, dab sic als ihre Handlanger
vortreffliche Dienste leisten.

Das Kesseltreiben gegen die BolschewMengcgncr
nimutt in Algier  zu . Jetzt wurde der ehemalige
sranzösische Ministerpräsident Klandin  und dret
französische Generale verhaftet , darnnter der Be¬
fehlshaber der Fremdenlegion.

Der Neau  8 labt in Abessinien den Sklaven¬
handel wieder üppig Ins Kraut schieben. Jetzt wur¬
den mehrere abcssinischc Familien öffentlich ver¬
steigert <» , weil sie angeblich mit Italienern zu¬
sammengearbeitet haben.

Nach neueren Meldungen vvm ostasiattschen
Kriegsschauplatz wurden dort in den lebten Tagen
nicht weniger als sechs T f ch uk t n g - D i v i-
fionen  von den Javanern geschlagen.

AleulS» r»»ib>aller V êlt
Renn Söhne bei der Wehrmacht . Von vierzehn

Kindern des Ehepaares Paul Blietzfch in Z c u l e n-
roda (Thüringen ) befanden sich bei Kriegsbcainn
noch nenn Söhne am Leben, die alle das feldgraue
Ehrenkleid tragen . Ein Sohn der Familie fand den
Heldentod . Der jüngste von den verbliebenen acht
Söhnen ist 19 und der älteste 4« Jahre . Alle
Söhne sichen an der Front.

Gefängnis für allzu gewichtige« Tabak . Ein
Tabakwarenbändler ans Remscheid,  der seine
Ware nach Gewicht verkaufte , nntcrzog den Tabak
vorher einer Dämvfnna , um durch eine Erhöhung
des Feuchtigkeitsgrades das Gewicht zu steigern.
DaS Gericht verurteilte Ihn wegen dieses Betruges
M einer empfindlichen Gefängnisstrafe.

Griinkeld siegt im KdF . - Reichs - Schachturnier.
Nach achttägiger Dauer wurde im Palais Lvbkowib
das KdF . - Reichs - Schachturnier 1»48 abgeschlossen.
Als Sieger ging aus ihm Grobmcister Ernst
Griinfcld  mit sechseinhalb Punkten hervor.

StencS Erdbeben in der Türkei . In den Ende
November von starken Erdbeben hctmgesuchtcn
nordost - anatolischcn Gebiete»  ereignete
sich ncnsrdings ein heftiger Erdstob . Wie „Cnmm-
hurliet " meldet , kamen in Erbaa öö» Personen »ms
Leben. In mehreren anderen Orten wurde die Erde
anfgcrrsscn, zwei Dörfer wurde » vollständig zer¬
stört.

Der Rund funk am Donnerstag
Reichsvrogramm . 10 bis 11 Uhr : Komvonistcn im

Waffenrock. 11 bis II4N Uhr : Kleines unterhalt¬
sames Konzert . IS bis 16 Uhr : Unterhaltung mit
bekannten Kapellen nnd Solisten . 16 bis 17 Uhr:
Ovcrn - und Konzcrtklängc . 17.16 btS 18.36 Uhr:
Bunter Melodienreiaen . 26.16 bis 21 Uhr : Klavier¬
konzert von Mozart . Serenade von Robert Volk- ,
mann . 21 bis 22 Ul,r : „Lohenarin " dritter Akk.
Leitung Robert Hoger . — Dcnlschlandscndcr . 17.16
bis 18.36 Uhr : Cherubini , Mozart , Beethoven.
26.16 bis 21 Ubri „Liebe, gute Bekannte " der
Unterhaltungsmusik . 21 bis 22 Uhr : Musik für
dich.
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Schwarzwald -Heimat
lVaelieivlitea a « » «ten Xeoisgebivtea 6aku » « nck lVagolct

Oesakenke aus LUenem
VN gewöhnlichen Zeiten WeihnachtSvorberci-

rungen treffen , ist keine Kunst . Die Art der
Vorbereitungen und der Geschenke hängt höch¬
stens ein bißchen vom Geldbeutel ab ; aber
schließlich schafft es jeder . Schenken und Freude
machen, wenn mau nicht nach Belieben alles
Gewünscht « kaufen kann , ist viel schwerer. Da
heißt es Nachdenken, erfinderisch sein, Opfer brin¬
gen und "im wahrsten Sinne mit dem Herzen
schenken. Unzählige Menschen haben unter den
schweren Auswirkungen des Krieges alles ver¬
loren . . Jeder hat einiae von ihnen in seiner
Verwandtschaft oder Bekanntschaft . Sie in
erster Linie müssen an diesem Weihnachtsfest
die Beschenkten sein. Wer nach Weihnachtsge¬
schenken Umschau hält , muß es zunächst im eige¬
nen Haushalt , unter seinem eigenen Besitz tun.
Wir fragen heilte nicht mehr danach , ob die
Dinge , die wir verschenken, „neu " sind, wir wis¬
sen ganz genau , daß die älteren , schon gebrauch¬
ten , meistens die wertvollsten und haltbarsten
sind. Alles was im 'eigenen Haushalt nur
irgendwie cnthehrt werden kann , bei den prak¬
tischen Gebrauchsgeaknständen angefangen , sollte
zu Weihnachtsgeschenken verwendet werden.
Denn Menschen , die ihren ganzen -Besitz ver¬
loren haben und jetzt behelfsweise wirtschaften,
können alles brauchen und freuen sich auch über
jedes Stück , und sei es das kleinste , unschein¬
barste Küchengerät , der einfachste Gebrauchs¬
gegenstand oder irgendein Kleidungsstück , das
zumindest noch zusätzlich gute Dienste leisten
kann . Tenn jeder , der sein Hab und Gut noch
hat , besitzt damit soviel, daß er noch teilen und
abgeben und damit zu Weihnachten einem ande¬
ren Freude machen kann . Niemals hat das
Weihnachtsfest soviel „Herz " und Liebe von uns
gefordert wie diesmal . Wir wollen die Probe
bestehen und gerade in der Notzeit lernen , was
„Schenken " heißt . 54. k-

*

Lalw und Liebenzell 1791
Was ein geographisches Lexikon darüber zu sagen

hatte:

Die Stadt Calw  wird geschildert als „in
einem Tale liegend , das zwischen zween Bergen
hinläuft , an welchen die Stadt sich hinzieht und
also sehr uneben liegt . Die Nagold teilt den Ort
in die obere und untere Stadt . Wegen der Lage
der Stadt sind viele Straßen uneben , auch manche
wegen der alten Bauart krumm und enge . Dies
obgleich die Stadt Ende des 16. Jahrhunderts ab¬
gebrannt worden ist ; denn beim Neubau wurde
an , keine regelmäßige Einteilung und Anlage ge¬
dacht. Die beste Straße ist die Ledergasse.
Außer der Stadt gegen Hirschau zu, einem ur¬
alten , schönen Kloster , sind Alleen , artige Gär¬
ten und Spazierwege ".

Bon Liebenzell, „einem Städtchen , so zur
Markgrafschoft Baden gehörte , aber zu Württem¬
berg abgetreten wurde , was einen laugen Prozeß,
der 150 Jahre lang dauerte , nach sich zog", wird
außer dem obligaten tiefen Tal , in den: es liegt,
erzählt , daß es „700 Einwohner , zwei Bäder , eine
Vorstadt , eine Löffelschmidsfabrik und ein herzog¬
liches Oberamt hat " . Von dem Bad wird bemerkt:
„Sein Wasser quillt lau , die Bewirthung im un¬
tern Bad ist gut , und ungeachtet der rauhen und
wilden Gegend können sich die Badgäste doch Ver¬
gnügen machen."

Wir sehen im Nim:
„Der Meineidbauer " im Tonfilmtheater Nagold

Die Wiederholung des eindrucksstarken Film¬
werks „Der Meineidbauer " kann nur begrüßt
werden . In dem gleichnamigen Roman , an den
sich der Film hält , zeigt sich Anzengruber als
Dichter von seltener Tiefe und Innerlichkeit.
Wie alle seine Dramen , die meist im oberöster¬
reichischen Dialekt geschrieben wurden , hat auch
„Der Meineidbauer " eine erschütternde Wirkung,
dabei enthält er Szenen voll reinster Poesie . Dem
Film blieb es Vorbehalten , dem überaus drama¬
tischen Inhalt des Dramas mit der großartigen
Alpenwelt den passenden Rahmen zu geben.

Noch mehr Strom sparen!
Es ist ein hervorragendes Zeichen deutscher

Selbstdisziplin , daß ' den 20 Millionen Haus¬
halten Eingriffe des „Reichslastvcrteilcrs " er-
spart werden können . Dieser Lenker der gewal¬
tigen Energiamenaen , die unsere Kraftwerke er¬
zeugen, hat die Aufgabe , Stromerzeugung und
Stromverbrauch mit einander in Einklang zu
bringen . Während man den nicht unmittelbar
kriegswichtigen Betrieben , wie z. B . den Gast¬
stätten , eine bestimmte Beschränkung des Strom¬
verbrauchs auscrlcgte , blieb es für die Haus¬
halte beim Appell zur freiwilligen Stromeinspa¬
rung . Auf diesen Appell hin sind bisher in den
20 Millionen Haushalten gewaltige Strommen¬
gen gespart , also für die Rüstung freiaemacht
worden . Aber der Strombedarf für die Rüstung
steigt unaufhörlich . Beschränkende Eingriffe des
„Stromlenkers " werden sich wie bisher vermei¬
den lasten , wenn die Haushalte freiwillig noch
mehr Strom sparen . Von allen Stromhanshal-
ten können noclMnige Lichtstundcn in der Woche

-eingcspart werden . Noch heute  wollen wir da¬
mit beginnen , und weitere Millionen - Kilowatt
stellen wir damit der Rüstung und der Front
zur Verfügung.

Verbesserte Altersgrenze für die Elternversorgung
Das Oberkommando der Wehr¬

macht  hat die Versorgungsmöglichkeilen für die
Eltern Gefallener weiter verbessert . Für die Ge¬
währung der VersorgnBg spielt das Einkommen
aus nicht selbständiger Tätigkeit eine gewisse
Rolle . Dieses Einkommen wird jedoch in keiner
Weise in Absatz gebracht , wenn die zu versorgen¬
den Eltern , bzw. Elternteile bereits das 70. Le¬
bensjahr vollendet haben . Die neue Anordnung
des OKW . setzt nunmehr die Altersgrenze ans
da? vollendete 6 Lehensjabr  berauf , so

baß bereits von 6b Jahren an Elternverjorgung
ohne Rücksicht auf die Arbeitseinkommen in Be¬
tracht kommt. Gleichzeitig wird bestimmt , daß
Anträgen auf Gewährung oder Erhöhung der
ElterpversoPgrmg ^ die nach dieser Neuregelung
jn Frage kommen, vom ersten des Monats ab
entsprochen werden kann.

Fenster als Glasreserve»

Zur Verringerung Fon Glasschäden bei Flie¬
gerangriffen wird dringend empfohlen , die Bör¬
sen st ernichtein zu setzen und bei Dop¬
pelfenstern,  soweit dies die Fenstcrkonstruk-
tion zuläßt , die Jnnenflügcl zu entferne » . Es
wird ferner darauf hiugcwiesen , daß diese Fen¬
ster als sofort greisbare Reserve ' für zerstörte
Fensterscheiben möglichst liegend aufbewahrt wcc-
den sollten , weil die bisherigen Erfahrungen ge¬
zeigt haben , daß liegende Fenster durch den Ex-
plosionsdrnck weniger beschädigt werden als
stehende Fenster.

Greuelmärchen in Feldpostbrief u
Im Kriege ist die Feldpost oftmals aus lang«

Zeit das einzige Band , das den Frontsoldaten
mit seinen Angehörigen in der Heimat verbin¬
det . Der Soldat will über das Ergeben und das
Schicksal seiner Lieben unterrichtet sein und alles
wissen, was sich in seiner Familie und in seinem
Lebenskreis ereignet hat . Der Soldat ist auch
nicht zimperlich und er will nicht, daß ihm wirk¬
lich begründete Sorgen und tatsächlich erlittene
Schicksalsschläge im Feldpostbrief vorenthalten
werden . Er hat aber auch einen Anspruch darauf,
daß ihm, der täglich sein Leben einsetzt und
Schweres und UebermenschlicheS leisten muß,
kleinliche Dinae ferngehalten werden . Geradezu
unverantwortlich ist es jeimch.^wenn Greuelmär¬
chen und unkontrolliert « Gerüchte ins Feld ge¬
schrieben werden oder wenn über Ereignisse in
der Heimat , so z. B . über Terrorangriffe , in
maßlos übertriebener Form berichtet wird . Der
Schaden , der durch solche Briefe bei der kämpfen¬
den Truvpe anoerichtet wird , ist gar nicht abzu¬
sehen. Wer solche Briefe ins Feld schreibt , ver¬
geht sich in unverantwortlicher Weise au dem ge¬
schlossenen Kampf - und Abwehrwillen des deut¬
schen Volkes.

Vogelfang wird schwer bestraft
Der große Nutzen der Singvögel ist allgemein

bekannt . Landwirt und Obstzüchter schätzen sie
als wertvolle Helfer . Vor wenigen Jahrzehnten
war die Vogelstellerei in vielen Gegenden des
Reiches ein weit verbreiteter Unfug . Aber auch
heute gibt es immer noch viele Vogelfänger , wie
die Gerichtsverhandlungen beweisen . Vor ein -m
Amtsgericht hatte sich ein 62jäbriger Mann zu
verantworten , weil er einige Vögel mit Leim¬
ruten gefangen hatte . Bei einer Haussuchung
fand man bei ihm zwei Hänflinge und einen
Behälter mit Vogelleim vor . Der Vogelfänger

wurde zu einer Geldstrafe von 300 Mark ver¬
urteilt . Außerdem wurde die Einziehung der
Fanggeräte angeordnet . Es ist verboten , den
Vögeln nachzustellen , sie mutwillig zu beunruhi¬
gen. insbesondere sie zu sangen oder zu ' n,
Eier , Nester und Brutstätten zu beschädigen,
oder wegzunehmen . Von diesem Verbot ausge¬
nommen sind Nebelkrnben , Rabenkrähen . Saat-
krähen . Eichelhäher . Feldsperlinge und Haussper-
linge . Raubvögel , Wasservögel , Drosseln . Wach - .
teln , Rebhühner usw. unterliegen - den Bestim¬
mungen des Jagdgesetze ? Gegen gewerbs - und
gewohnheitsmäßige Booelsängcr können Gefäng-
nisstrafen bis zu zwei Jahren verhängt werden.

HVickliA « » ü>
Nach den Richtlinien über di« Berufsberatung

und den Arbeitseinsatz Jugendlicher aus den
luftgefährdeten Gebieten sollen die Schulab¬
gänger,  soweit sie Schulen besuchen, die nach
auswärts tmüegt sind, im Heimatbezirk zur Be¬
rufsausbildung eingeletzt werden . Dagegen sol¬
len diejenigen Jugendlichen , die bei Verwandten
od«r Bekannten nntergebracht sind, durch das
Arbeitsamt des Anfnahmeortes erfaßt werden.

«-
Die Direktion der Europäischen Güter - und

Reisegepäckvcrsicherung AG . hat jetzt ihre Ge-
schäftsränmr - in BerlinW.  9 . Linkstraße 44.
Alle Versicherten , die Schadenersatzansprüche ge¬
stellt haben , werden gebeten , sich, nochmals an
die Versicherung zu wenden.

Nach dem Mutterschutzgesetz sind werdende
. Mütter in den letzten sechs Wochen vor ihrer
Niederkunft auf ihr Verlangen von jeder Arbeit
zu befreien . Es ist nun die Frage auigctaucht,
wie Anträge auf Zustimmung zur Lösung des
Arbeitsvcrhältnifses zu behandeln sind . Solchen
Anträgen ist nach einem Erlaß des Generalbe¬
vollmächtigten stattzugebcn , die Frauen werden
in diesem Fall jegliche Ansprüche nach dem Mut-
terschutzaefeh verlieren . Voraussetzung ist in
allen Fällen , die sichere Feststellung der Mutter¬
schaft. Mit Rücksicht auf die Kriegsproduktion ist
eS jedoch erwünscht , daß die Frauen ^ ibre Be¬
rufstätigkeit bis zur gesetzlichen Schutzfrist fort-
setzen.

Aus den9?achbargemeinden
Hrrrenbcrg . Unsere älteste Mitbürgerin Ehri-

stina Böckle,  Schmieds - Witwe , feierte ihren
89. Geburtstag.

Gestorbene : Anna Keck, Baiersbronn ; Georg
Braun , Obermusbach ; Mathilde Philippin , geb.
Düppel , 66 I ., Rutesheim ; Wilh . Mörk , Maurer,'
75 I ., Warmbronn ; Regine Feuerbacher , 84 I .,
Zwerenberg ; Max Schüler , 24 I ., Freudenstadt;
Ernst Ling , 24 I ., Tonbach ; Bernhard Calmbach,
74 I ., Klosterreichenbach ; Friederike Eberhardt,
geb. Teufel , 57 I ., Klosterrcichenbach ; Arthur
Koch, 19 I ., Gebcrsheim ; Erwin Böhringcr,
Weil im Torf.

Fliegeralarm im Dorf
Liefert clie Î ukl8Lku1r:b6relt8cli3ft aut ciem l ânäe!

Auf dem Lande begegnet der Luftschutz  ohne
Zweifel erheblichen Schwierigkeiten . Die Brand¬
empfindlichkeit der Gebäude , Betriebsmittel und
Vorräte auf den Dörfern und Höfen ist groß , ein
Schadenfeuer findet reichliche Nahrung und gün¬
stige Gelegenheit , sich auszrtbrciten . Bei der Be¬
kämpfung der Gefahr ist der Luftschutz vorwiegend
auf den Selbstschutz und Erweiterten Selbstschutz
angewiesen , die Zahl der verfügbaren Abwehr¬
kräfte ist in der Regel gering . Den unausgesetzten
Bemühungen des Reichsnährstandes und des
Reichsluftschutzbundes ist es trotzdem gelungen,
die Luftschutzbereitschast der Höfe und Dörfer in
weiten Gebieten des Großdeutschcn Reiches zu
einer erfreulichen Höhe zu entwickeln.

Es kommt nun darauf an , die Luftschutz -
bereitschaft  auf dem Lande , aufbauend auf
den bisherigen Erfolgen und Erfahrungen , wei -
ter zu entwickeln,  die Vorbereitungen für
die Abwehr der Gefahr zu vervollkommnen , die
Schulung der Selbstschuhkräfte zu verfeinern und
alle verbliebenen Mängel der Luftschutzbereitschast
endgültig zu beseitigen . Regelmäßige Luftschutz¬
übungen der Selbstschutzmannschaften sind die
beste Methode , um diese Ziele ju erreichen . Prak¬
tische Brandbekämpfung , Bergung gefährdeter
Tiere und Betriebsmittel und Unterweisung in
der Ersten Hilfe bilden den wesentlichen Inhalt
der Schulung der Selbstschützkräfte . Probealarme
müssen daher so angelegt sein, daß sic Gelegen¬
heit zur Uebung in diesen Schutz- und Abwehr¬
maßnahmen bieten und die Selbstschutzkräfte mit
der Handhabung der verfügbaren Mittel des
Selbstschutzes vertraut machen. Sic sollen über¬
dies die Sclbstschuhkräfte auf die am stärksten
gefährdeten Betriebspunkte aufmerksam Wachen.

Bei Hebungen ist in der Anlage darauf zu
achten, daß die Bekämpfung der unmittelbaren
Gefahr und der Schutz mittelbar bedrohter Bc-
triebsteile gleichzeitig ins Auge zu fassen sind.
Auch der Einsatz der Laienhelferinnen ist regel¬
mäßig zu berücksichtigen. So kann eine einzige
Uebung über verschiedene wichtige Gesichtspunkte
des Selbstschutzes Klarheit schaffen. Eine vor¬
dringliche Aufgabe ist der Schutz der Tiere
in den Ställen . Übungen , die sich darauf beziehen,
haben einen doppelten Zweck: sie sollen die Selbst¬
schutzkräfte über hie im Schadensfälle notwendigen
Maßregeln unterrichten , gleichzeitig aber die
Tiere an die Vorgänge gewöhnen , die sich bei
der Anwendung der Abwehrmaßnahmen abspielen.
Für die Aufstellung von Tieren aus getroffenen
oder gefährdeten Viehställen ist von vornherein
ein Platz außerhalb des Gefahrenbereiches vor-
sorglich zu bestimmen . Die Stalltore müssen so
breit sei», daß zwei Tiere mit ihren Begleitern
gleichzeitig ins Freie gelangen können ; ist der
Stall nach zwei Seiten hin zu öffnen , so vollzieht.

sich das Berguugsmanöver schneller, wie über¬
haupt die zweckmäßige Gestaltung der Betriebs
anlagen viel zur Erhöhung der Luftschutzbereit¬
schaft beiträgt . Den Bergungstrupp bilden die
Kräfte , denen die ständige Pflege der Tiere an¬
vertraut ist. Ertönt das Alarmsignal , so begeben
sie sich sofort in den Stall und schirren die Tiere
an . Diesen Vorgang kennen die Ackerpfcrde. Mgß
nun die Bergung angeordnet iverden , dann glau¬
ben sie, es ginge an die Arbeit und folgen willig
dem bekannten Pfleger . Der Rinderstall wird in
ähnlicher Weise mit geschulten Wach- und Ber¬
gungstrupps besetzt und zur Räumung vorberei¬
tet , und wie die Tiere , so sind auch die Betriebs¬
mittel zu sichern.

Der Besitz an Wagen , Geräten unö
Maschinen  wird in der Weise auf dem Hofe
verteilt , daß er nie in seinem ganzen Umfange
durch einen Bombeneinschlag getroffen werden

^ann . In den Unterbringungsräumen sollen die
Geräte so aufgestellt sein, daß sie mit den Deich¬
seln zur Türe weisen und daher im Falle der
Räumung des brennenden Schuppens schnellstens
ins Freie gezogen werden können . Die Jnnchal-
tung einer bestimmten Ordnung .in den Wagen¬
reihen und Geräteschuppen ist eine wichtige Be¬
dingung der Luftschutzsicherhcit eines ländlichen
Anwesens , Unordnung und Nachlässigkeit sind
dagegen ihre gefährlichsten Feinde . Schadhafte
Bodenluken und Fensterscheiben bilden bei Fun-
kenslug eine große Gefahr . Unzweckmäßig auf¬
gestellte Holzstapel bilden Feuerbrücke », verwit
terte oder zu kurze Leitern , die womöglich am
vorgesehenen Ort nicht zu finden sind, verzögern
und erschweren Brandbekämpfung ebenso wie
unzureichende Wasser - und Sandvorrätc in den
Wohnungen , Speichern , Ställen , Scheunen und
Schuppen . Selbstschutzgeräte müssen in zweck¬
mäßiger Auswahl und genügender Zahl vorhan¬
den sein, wo sie gebraucht werden . Auch mit dieser
Ordnung ist die Selbstschntzgcmeinschast vertraut
zu machen. Den Zweck jeder einzelnen Maßnahme
müssen die Selbstschutzkräfte genau so kennen wie
den Posten , auf den sie sich bei Fliegeralarm zu
begeben haben . Die Einteilung der Truppe muß
darum feststchen und sollte nicht ohne Grund
verändert werden . Die Eignung der einzelnen
Kräfte für die eine oder andere Aufgabe kann
indessen gleichfalls nur durch wiederholte Hebun¬
gen erprobt werden . Die Amtsträger des Rcichs-
luftschutzbundes stehen hilfsbereit zur Verfügung,
um die Luftschutzleiter der Landwirtschaftsbetriebe
bei der Schulung der Selbstschutzkräfte zu beraten
und zu unterstützen , und der Notwendigkeit wirk¬
samer Luftschutzmaßnahmen auf dem Lcnide wird
sich nach den Erfahrungen des Luftkrieges kein
landwirtschaftlicher Betriebssichrer mehr ver¬
schließen.
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Während ich noch mit Noje redete , hatte ein

anderes Ich in mir , das Ich des Soldaten von
neunzehnhundertoierzehn , gerechnet , zurückgezählt
und mir ins Ohr» gedröhnt : Nicht der Frühling
hat Noje wachgeküßt , sondern der Krieg , du selber,
du — du — !

Wie aus weiter Ferne hörte ich eine tiefe , dunkle
zerquetschte Stimme : „Lauft voraus , Kinderl Ihr
dürft am Graben Blumen pflücken."

Angela hatte verstanden , warum ich plötzlich
stehengeblieben war , wollte mir Gelegenheit ge¬
ben , meine Selbstbeherrschung wiederzukriegen.

„Angela , ist das — wahr ?" Vielleicht habe ich
mich so weit erniedrigt , daß in meiner Frage ein
Betteln um ein Nein war.

Auch sie verhielt den Schritt , und Blick glühte
in Blick.

„So sprich doch endlich! Ist Noje das Kind —
des unbekannten Soldaten ?"

Noch heute schäme ich mich dieser Umschreibung.
,Za , Noje ist sein Kind . Aber der unbekannt«

Soldat ist tot . Er vertragt auch nicht, daß man
über ihn redet ."

„Er ist ein erbärmlicher Kerl !"
„Man soll über Toto nichts Schlechtes reden,

Jobst Lorenz ."
Sie wandte sich um nach den Kindern . Der

Fußsteig war so schmal geworden , daß wir nicht
mehr Seite an Seite gehen konnten . So schlich
ich wie ein geprügelter Hund hinter ihr drein,
obwohl nicht die Spur einer Anklage in ihrem
Bekenntnis gewesen war . Aber ich kam mir vor
wie ein Verbrecher , der eben sein Urteil empfan¬
gen hatte , ein lebenslängliches Schweigegebot.
Der Blick kroch vorbei an Angela , griff nach
Noje , die sich von ihr ?d Freundin Blumen zurei¬
chen ließ . Ich hatte sie ins Dasein gerufen und
nichts von ihr gewuhtl Und sie war elf Jahre alt!

Ich merkte nicht, daß mir die in den Feldweg
hineinragenden Zweige des Schlehdorns die Hände
zerrissen , daß ich den Fußsteig verlassen hatte und
im zerfahrenen Fahrweg entlangstümperte , daß
links der wilden Rosensträucher die Fischerkate in
Sicht kam. Alles war belanglos , wurde erdrück!
von dem Wissen um Noje.

Völlig gedankenlos war ich durch die Jahre ge-
tappert . Gibt es überhaupt eine Erklärung da¬
für , daß ich nicht ein einziges Mal gedacht hatte
an Verantwortlichkeiten ? Nicht im Schützengra¬
ben, wenn das Denken nach Oevelgönne gerannt
war ? Nicht nach dem Kriege , als der Zurück¬
gekehrte sich einen Beruf gezimmert hatte ? Auch
gestern nachmittag beim Nachhausekommen Nojes
mußte ich wie mit Blindheit geschlagen gewesen
sein, hatte nicht gerechnet und nach Zusammen¬
hängen gesucht.

Ein furchtbarer Tor war ich gewesen.
„Angela !"
Sie blickte sich nicht um , als sie antwortete:

„Nojes Geburtsurkunde liegt bei Henning im
Schreibtisch."

Was sollte das ? Glaubte sie, daß ich an meiner
Verantwortlichkeit zweifelte ? Dachegriff ich: Jobst >
Lorenz hat nichts mit der Geburtsurkunde zu tun.
Darüber verfügt mein Mann . Und du hast zu
schweigen, denn Noje .geht dich nichts an!

RM "te Ana -lg das ? Selbstverständlich . Sonst
wäre sie nickt Anaela.

Wir waren in der Nähe der Fischerkate.
Kinder waren stehengeblieben und ließen uns
herankommen.

Angela sagte ruhig und freundlich : „Nun sind
die kleinen Beine müde , weil sie den Weg dc>"" elt
gemacht haben ."

Ich nahm Noje die Blumen ab und schob —
ungeheuer tapfer kam ich mir vor — ihren Arin
in den meinen . Angela machte eine- Bewegung , '
als wollte sie es verhindern , ließ es aber doch zu
und faßte nach der Hand der kleinen Maria.

Vater und Tochter gingen die letzten Schritte
bis zur Kaie gemeinsam , und sehr wunderlich sah
es im Kopf des Vaters aus . Stolz und Sckam
waren miteinander verstrickt.

Eine halbe Stunde später waren wir alle im
Wasser, und es war , als spülten die Wellen man¬
ches hinweg von dem Unfaßbaren , das der Vor¬
mittag vor mir ausgehäuft hatte . War Enke der
Grund , die mir den Wasserball aus den Kopf
warf , daß es nur so klatschte? Oder Noje , die sich
in meinen Arm flüchtete, weil Maria sie unter¬
tauchen wollte ? Auch Angela beteiligte sich am
Spiel , mehr als ich. Ich habe sie' bewundert . Ich
konnte mich lange nicht so gut beherrschen wie sie.
Einen forschenden Blick von Enke glaubte ich zu
spüren Merkte sie. daß ich in einer anderen Welt
war ? Mich stieß der Gedanke : Enke von allem
zu sagen , ihr die Entscheidung über das . was wer¬
den sollte, zu überlassen . Natürlich ging das nicht.
Ich wußte da». Ich sage ja auch nur . daß mich
dxr Gedanke lockte.

Eine Weile haben wir dann noch vor der
Fischerkate gesessen. Vater Rathsack lobte den
Strand : sein größter Vorzug sei. daß er steinig
wäre , sonst hatten die Bodegäste ihm den Allein¬
besitz längst streitig gemacht.

„Wie zum Beispiel wir " . lächelte Angela ver¬
loren.

„Sie wissen, daß die Rathsäcke und Utermärcker
zum selben Stemm geh n eu und daher das gleiche
Recht aus den Strand haben ."

wciamn Stamm, . "
„Zum Stamm derjenigen , die in jeder Lebens¬

lage ein kleines Lächeln bei der Hand haben . Dies
Lächeln ist wie Medizin und in den meisten Fäl¬
len wirksamer als ineine Trapsen ."

War Herrn Rathsack doch etwas an Frau
Aimeia ausgefallen ? Er sprach in einem sorglosen
D ' .

<ü>ke erzählte , daß der Vater ihr endlich zu¬
gejagt habe , bald nach Stralsund zu reisen , um
noch einmal seinen Studienfreund , den Medizinal¬
rat Haberwisch , wegen seines Leberleidens um Rat
zu fragen.

Rathfack zeigte auf den offenen Arzneifchrank.
„Ich verdanke Freund Haberwifch sckon mancher,
guten Schlaf . Aber bald dürfte er -mit feiner Kunst
am Rande fein ."

'.oim Abschied lud Frau Angela Herrn Rathsack
uim Enke zum Nachmittagskaffee ein.

thoch der Alte schüttelte ablehnend den Kopf.
„Sie nehmen mir meine Absage nicht übel , Frau
Utermarck . Ich habe die Großstadtmauern ver¬
lassen, um an der See zu fein . Jede halb«
Stunde , die ich ihr raube , kommt mir wie ein
Unrecht vor . Aber Enke wird gern kommen ."

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

Die Ausstellung ^Schwäbische Divi-
siou im Osten,  die unter der Schirmherr¬
schaft des Befehlshabers im Wehrkreis V und
im Elsaß , General der Panzi ^truppe Beiel,
steht und gegenwärtig in den Räumen des Lan-
deSgewerbemuseumS  gezeigt wird , hatte
bis jetzt über 4000 Besucher aufzuweisen . Be¬
sonders in den letzten Tagen wuchs der Besu¬
cherstrom an , so daß sich die maßaebenden Stel¬
len veranlaßt sahen , di« Schau bis einschließlich
12 . Dezember  zu verlängern.

In derHindenburgstraßeinFener-
b a cĥ kam ein Lastkraftwagen infolge zn rascher
Fahrt ins Schleudern und überschlug sich. Der
Beifahrer , ein 45 Jahre alter Bauingenieur,
mußte mit mehreren Verletzungen ins Kranken¬
haus gebracht werden . Außerdem wurden zwei
auf dem Lastkraftwagen mitfabrcnde Arbeiter
dom Wagen geschleudert und zogen sich Kopf-
»nd Beinverletzungen zu.

Heldentod eines Schriftleiters
Stuttgart . AnS den Reihen der Schriftlcitung

der Württemberacr Zeitung — WLZ . ist im
Alter von 27 Jahren Schriftleiter Franz Reb¬
stock geschieden, der End « Oktober als Leut¬
nant und Kompaniesührer an der Stütz « seiner
Grenadierkomvanie bei den harten Kämpfen im
Süden eine schwere Verwundung erlitt und ihr
nunmehr erlag.

Seine Frau erstochen
Stuttgart . Eine zerrüttete Me war die Ur¬

sache einer Bluttat , die den . 43 Jahr « alten
Volksdeutschen Umsiedler Arn "ld Pohilski  un¬
ter der Anklage eine « Verbrech -ns . des Tot¬
schlag- vor dos in Ravensburg  tagende
Sonderqcricht Stuttgart bracht «. Ter im Vn-
chenland geborene Angeklagte war mit seiner
Familie nach Antendorf gekommen , wo er eine
Anstellung als Lokomotivheizer gefunden hatte.
Er lebte mit seiner gleichfalls aus dem Buchcn-
land stammenden Ebefrau , die Um zwei un¬
eheliche Kinder in die Ehe gebracht batte , schon
seit längerer Zeit im Streit , weil sie ihn von
der Erziehung beider Kinder ansznschlicben
trachtete und dies« gegen ibn anfhetztc . Am
Nachmittag des 21. August brach «in heftiger
Streit zwischen den Ehegatten au « Die Frau
bestand dabei aus Trennung d-r Ede und ver¬
langte , daß er den Unterhalt für sie und ihre
Kinder bestreite . In seiner Erregung griff der
Angeklagte schließlich zum Küchenmelser und
braute ftch in Selbstmardabsicht e' " °n Stich in
die Brust bei . Tann stieß er das Messer seiner
Frau zw-ümal in die Brust , sy daß sie kurz
darauf infolge innerer Verblutung verschied. Das
Sonderaericht v-rurteilt « Vobillki zu funk Jah¬

ren Gefängnis . Dabei berückstchkiak« bas Gericht,
daß der Angeklagte nach n ' cht v- rbcii ' -" ft und
sehr aut beleumundet ist, sowie als erstklassiger
Arbeiter bekannt war.

Die beste « Laienspielgruppe « der HI
v«kt- Eßlingen . In jedem Winterhalbjahr ver¬

anstaltet die Gebietsführung ein«n Wettbewerb,
an dem sich die besten Laienspielgruppen Würt¬
tembergs beteiligten . Mit ObergebietSsührer
Sundermann,  Gebietsmädelführerin Mari¬
anne Rupp  und Oberbürgermeister Dr . Klai-

'ber  kamen am Sonntagmorgen zahlreiche Gäste
zur Abschlußveranstaltung inSStadttkeatrr
Eßlingen.  Dort hatten sich bereits am
Samstag zehn Spielgruppcn im Vorentscheid
ervrobt . Die besten vier Gruppen bestritten die
gestrige Abschlußveranstaltung . Dcn ^ktart hatte
die Rundfunkspielschar Stuttgart  mit dem
„Krämerskorb ", in dem sie Hans Sachsens saf¬
tigen Humor temperamentvoll gussvielten . Die
sprachlich aut geschulte BDM .-Werk -A rb e i ts-
gemein ' chaft Stuttgart  wagte sich an
Goethes Schäferlviel „Tie Laune des Verlieb¬
ten ", dem sie nicht ganz qewachsen sein konnte.
Den richtigen Ton des Volks - oder- LäienspielS
traf Margarete E "ir>cs „ S p i tzb n b e n k n m ö -
die ", mit der sich dir Bannspielschar Waib¬

lingen  hervortat . „Peter Sauen -" betitelt sich
ein« vergnügliche Nüvelkomödie nach Shake¬
speares „SommernachtStranm ". in die sich zwei
Gruvven teilten . Tie musikalischen Ueberleitun-
zen gab das Bannorchester Heilbronn  unter
Leitung von Hauptgefolgschastssührer Paul
K a ch l«  r.

Mühlacker . Eine schon öfters vorbestrafte
Frau stahl ihrem Hauswirt fortgesetzt Wein
aus dem Keller . Nachdem der Keller immer
ordnungsgemäß verschlossen angetroffeu wurde,
kam der Geschädigte auf den Gedanken , zur Er -'
mittlung deS Täters «ine elektrische Klinael nach
seiner Wohnung «inrichten zu lassen . Noch am
gleichen Tage hatte sich sodann die Diebin „ge¬
meldet" und konnte somit^ gefaßt werde » .

tzuer clurck cken § pork

Schalke wieder ohne Sieg
Die sübrenden Kubballmannschatten de» ReiSe»

standen auch am Sonntag wieder »n Len Meister-
ichaftSkämpfen . Westfalens Meister Schalke 0« blieb
erneut ohne Sleg . denn eS reichte beim Btt .' Alten-
bSgge nur zu einem l :t . Der Deutsche Meiste,
Dresdner EL  lvtelte am Sonntag in Planitz
erstmals wieder mit Schön und Dcur . was sich
natürlich günstig auswirktc . Die Planiver wurden
mit 7:1 >2 :v» sicher geschlagen . — Ein ülmlicücs
Ergebnis erzielte Bienna Wien,  der Tscham-
mcrpokalstegcr , im Pnnktekamps gegen HE Wien.
Bet der Panse war der letzter« mit 2 :1 in Führung,

Die württemberalsch « Musikbühne , die bekanntlich
von OSwalü Kühn geleitet wird , führt zur Zeit
ZesterS Operette „Der Vogelbändle  r " mit
grobem Erfolg nuf . Diese Operette wird voranS-
sichilich bis Februar . auf dem Svielvlan bleiben,
nachdem Baden und daS Elsaß die Musikbühne
wiederum ni Gastspielen eingeladen bat und neuer¬
dings auch Bayern mit dem Ga » Schwaben kln-
nigekomni -n ist. Die musikalische Leitung hat Erich
Beck, die Spielleitung Ihgrl Karner , von den Haupt¬
darstellern seien genannt Otto Loch. Emma Weih.
Emilie Eisenbrcmn und Martha Dobbcrtin.

Uranslührnuqen in Estrig . Das Etcidttheqter in
Fürth bringt in dicker Smel .cit noch drei Nrnnl-
führiingcn heraus : Die Operette „Ein Frühling
mit Dir " von Günter de Nescc tMustk Willi Fantal.
daS Schauspiel „Der Nachlioalten - Konareb " von
Hans Müller (Rürnbcrgl und die Operette „Liebe
am See " von Eduard Nogatt lMuük von Walter
Harlmann ».

Theaterarchiv Senschke im Besitze der Stadt Wien.
Das bekannte Theaterarchio . das Professor Lcnlchkc
«Dresdens in fünf Jahr ehnten mit grober Sach¬
kenntnis znsammcilgcbracht batte , ist letzt in den
Besitz der Stadt Wien überaegangen und wurde dem
Zentraltnftitnt kür Theaterwissenschaft an der Uni-
versität Wien als Leihgabe zur Verfügung gestellt.
ES enthält nicht weniger als 8V MV Vlätter , be¬
stehend an « Theaterkritiken . Tlieaterankündigunacn.
und Lebensbeschreibungen von Darstellern und Dar¬
stellerinnen , die i» Zeitungen und Zeitschriften er¬
schienen.

- Die Träger der Eicheudorfs -Plakette 1848. Sm
Rahmen der diesjährigen Eichendorss -Wcche verlieb
Ganlctter und Obcrvrästdent Bracht in seiner Eigen¬
schaft als Schirmherr der Stiftung Lberschlcstcn die
Eichcndorss-Plakeite an Generalintendant HanS
Schlench. Breslau : Intendant Hein , Huber , Ben-
tbcn : Taiibstummcnvberlekrcr Georg Hucket. Natt-
bor: Obcrregicrnngs - und Baurat Hallermnnn,
Natibor : Stadtarchitekt Alfred Jahn , Nciss«: nnd
an Gcheimrat Schiller , Bunzlau.

Der Jmmerma « n»LIterat « r»reiS iür 191» wurde
von der Stabt Düsseldorf dem anS Kleve ltnmmcn-
den ISiäbrtgcn Theodor Haerten  zuerkannt . Sei¬
nen künstlerischen Ruf erlangte der Dichter beson¬
ders durch seine dramatischen Werke „Der tolle
Christian " und „Die Hocbicit von Dobefti ". die
über viele deutsche Bühnen gingen.

Proiestor Dr .-Jug . Wilhelm Biltz . ein hervor¬
ragender Vertreter der Wissenschaft der Chemie , der
zuletzt an der Technisch:» Hochschule Hannover tätig
war . ist im Alter von «7 Jahren gestorben . Er war
auch Ehrendoktor der Technischen Hochschule Stutt¬
gart.

Geigenbauer Brigula gestorben . Ein hervor¬
ragender deutscher Geigenbauer ist kürUicb mit Ru»
doll Brigula dahingegangen . der in Trovvau im
Alter von 84 Jahren verschied Di « Geigen , die
von leinen knnftserttgcn Händen geschossen wurden,
waren weit über die Grenzen keiner engeren Hei¬
mat hinaus bekannt und geschätzt.

oiwr znm „ ivrenoen W 2IE ausgerückt ist. — Au»
der LSB Hamburg  meldet wieder einen Sieg,
und zwar schlug er den HSV in einem barten
Spiel 2 :V <I :V». — In Berlin liegt H e r t h a/B S L
weiter an der Spitze , die diesmal gegen die Luft¬
hansa 2:0 gewann . — Potsdam 08 nnterlaa mit 3 :«
dem LSB Berlin,  der erstmals mit Schneider
IWaldhof » antrat . — Von den Auswahlspielen ist
die Begegnung zwischen Oberschelien und der
Nordslowaket ,u nennen , die in BiSmarck-
Hütte IS MV Zuschauer angelockt batte und torlos
endete.

Stuttgarts Fußballelf gegen Straßburg
Am kommenden Sonntag . 12. Dezember, treffe«

sich in Strabburg die Etädtemannschaften vo»
Strabburg und Stuttgart  im Sntzball uni
Handball , « Städtefvielen . Stuttgart » Subballelk
ist bereits ausgestellt worden und muh — obgleich'
Nationalspieler Conen nicht zur Verfügung steht
— als sehr spielstark bezeichnet werde«. Die Aus»
kftllun, lautet : Kranich <FV Znffenbansek» : Luit!
EkBI . Seyler (SV Zuffenhausen »: Hävnle (SSE ), '.
Nicht (VfBs . Lana ' ahr <SSC >: Kren (Kickers». Ko» ,
Böckl« (beide VfB ), Masche, Warst (beide Kickers».

kiii»»Ile
Jedem Dorf seine Beikvie(« irtschaft In einer

«rnährungs - und landwirtschaftlichen Tagung in
LnbIin  wurde eine Reibe allgemein interessieren¬
der Themen behandelt . So erfolgt die Auswahl deS
Saatgutes nicht mehr nach dem Geldwert , sondern
nach dem Ertragswert . Vor dem Kriege gab es hier
»2 Wei -.cnsorten , heute nur " noch 8. und von 2S
Hafersortcn sind nur noch 4 übrig geblieben . Im

.Distrikt gibt es heute bereits 22S Beisvielwirtschaf-
tcn , deren Zahl aber noch so vervielfacht wird , bah
jedes Tors eine Bcisvielwirtschaft erhält.

Preisregelnng in der Pferdezucht . Im Verkünbi-
gungSblatt deS Reichsnährstandes wird eine PrelS-
regelnng in der Pferdezucht bckanntgemocht . Di«
Zuchthengste werden in vier Zi 'chtwertklasten cin-
aesti'ft. für die folgende Höchstpreise gelten : > cc gleich
2NVNV Mark . ltz gleich 18VM Mark , » x alc 'ch
12 NM Mark . II u gleich 10 vm Mark . I» gleich mm
und IV gleich MM Mark . Das Dcck-»eld dar? höch¬
stens betragen : Ju der Zuchiivertkiasse > IM Mark,
kl «n Merk , lll 4V und In der Znchtwcrtklgssc >v 2S
Mark . DaS Foblenäelü bei m'nsestens 21 Tagen
alt gewordenen Fohlen darf IM Mark nicht über-
schreiten.

Viebvrclse . Ravensburg:  Farren 34N bis
4M Mark . Nrbeits - oder Anstcllnchsen 48 bis SV
Mark je Zentner Lebendgewicht , Milchkühe 4M bI8
K7V, trächtige Külte KM bis 72V. ffalbeln lwchtrcich-
tiq 78V b!S «SV. Anstell - lnder 8 bis 12 Monate alt
IM biS 24N. 12 biS 1» Monate alt 2M biSüPM,
18 bis 24 Monate alt 840 bis 4M Mark.

Schwclncpreiso . Crailsheim:  Milchfchwctnc
8 5V. Läufer 2.8V Mark ie Kilogrcinüi.

rer » «4
von 17.26 bis 7.35 Uhr

kiF. Lrossv WUrlt «uitx.rg (liubll . tte -Liiuleicung O . tzusa-
a « r,  Lluttn » rt. ^ rivdriclistr . 18. V> rinn «l^itvr unö
lviler k'. ll . Üebvslv.  1 Llv . VvrtLx : >,( lnvsrLHnltl >V»c1rt
(rwbÜ . Druck : X. Oulsoiilnt -er seil » Luelillrm l' olv
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Ebhausen , 7. Dezember IS43

Mein lieb-r Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

Zakob Helber
Glasermeifter

ist nach längerer Krankheit im Älter von 75 Jahren sanft
verschieden.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Marie Helber , geb. Reichert . Die Kinder:

Hans Helber mit Frau , blagold . Christian Helber mit
Frau , Ulm. Mar -e Nttenlocher mit (Satten , Vaihingen/
Iliver . Johanna Ra « mit (Satten , Ebhausen und die
Enkelkinder . .

Beerdigung : Donnerstag , 9. Dezember , 13.30 Uhr.

^chönbronn , den 7. Dez. 1943
Lanksaguug

Für die vielen Beweise herzl
Teilnahme b. Heimgang meiner
il>. Fia » u. Müller Elisabeth«
KUtimaul geo. Nenljchler , dem
Aeiaiigverem u. sür die zahl¬
reiche Beteiligung an der Be¬
erdigung daniien wir herzlich,

Im Rainen der trauernden
Hinterbliebenen:
Bernhard Nugmaul.

Wir vssvrem uns , Vsr-
wanclts , frsuncts uncl ös-
tzsnnis ru unssrsr sm
Samstag , ttsn II. Osrsmdsr
statttincisnctsn

kirgsil . 7 rsuung
frsunclliciv sinruisclsn.

Wülieli » Ditius

Margarete Aainsteiner

j Bieltenschwnnn , 6. Dez. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe u. Teilnahme penn Hin-
»cheiden un >eres lb. Valers u.
Grostvalers Michael Weber
lowic alien , die ihn zu seinei
ictzlcn Ruhestätte begleite!
gaben , sprechen wir unser»
herzlichsten Dank aus.

Familie Auer

WirgrUKsn als Vsrlodts:

Vetta Gammerdmgtt

Emil Biirkner
0vseg » st « ii« c

^st«n»t«>g

Auch bei je»er Tablette

HHrAoscaÄei
soll man dran denlen

daß zur Herstellung von Heilmitteln^
viel Hohle gebraucht wird . Deshalb
nicht mehr Lilpkoscalin nehmen

Z und nicht öfter  als es die Bor«
fchrist verlangt ! Bor allem aber,
wirklich nur dann , wenn e- lnrbe-
ding » nottut . Denn alle Vies ernst«
lich befolgen , bekommt jeder 5ik-
pdoscLlin . der es braucht , in den
Aootheken . und zugleich wird er¬
füllt die

2 aeoLe .-Huret Ao/lLe / l
t?a>/ L0/ >/ »e. /rooekave.

kllnckorkrünsn lalek » gaskUtt

I »I Il>»In»n v »el«» un,,n vaitz

IkiMor»okor» ml» It o n »a »
plorl. «lOM dlvtrtlll»n^>n
t»«>lGn6«n 5chn«Ilv,rdon6. kl«
VortoU g«eo6« 6«nn

»aebln-I»»Vk»»««»» >" »»stane«"

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt a des Bestellscheine» Nr . 56 der Reichseierkarte

werden für die Zeit vom 15. November 1943 bis 9. Januar 1944
<56. und 57. Zuleilungsperiode ) zwei Eier sür jeden Versorgungs-
bcrechliglen ausgegeben.

Lalw » den 4. Dezember 1943

Xr « !» » p » rlLSS8s Lrrlvv

" "äs ^

Möbelfabrik
oder

größere Schreinerei
ausbaufähig

zu kaufen gesucht
Besitzer kann als Betriebs¬
leiter mit übernommen wer¬
den . Der Kauf ist keine
Kapitalsanlage , deshalb
Zahtungsbedmgung nach
Wunsch des Verkäufers.
Evtl . Pachtvertrag mikBor»
kaussrecht angenehm . We¬
sentliche Voraussetzung ist
nur Ausbaujählgkeit für
die Zeit nach dem Siege.
Permittler erwünscht.

Angebote erbeten unter
Nr . L17S an die Annone .»

Exped . E . Liunze
Rürnberg - «4.

Biele Photo (Platten ) u. sämtl.
Zubehör zum Selbstenttvickeln,
1 Paar Männer - Schnürstiefel,
Gr . 41 1 Paar Kinder -Rohrstie-
fel f. 3—4 Jahr , 1 Paar Kinder-
Ueberschuhr f. 3—4 Jahr . Suche
Nähmaschure und mod. Puppen¬
wagen (Wcrtausgleich ).

Angebote unter R . S . 285 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht" .

Der Landrat
—- Ernährungsamt Abt . S —

Luche für sofort eine

Haushälterin
welch« kochen kann.

Gotthold Schmidt
Versicherungsbüro , Nagold
Haiterbacherstr . 7, Tel . 324

Gesucht auf 1. Januar

jüngere Schreibgehilfin
mit Kenntnis in Maschinens ^ rei-
ben und Kurzschrift.

Aktuar Bernhardt
Nago .d, Walocckweg 6

Suche auf 1. April 1944 ein

Pflichtjahr - Mädchen
in Haushalt mit etwas Landwirt¬
schaft.

Frau Martha Grözinger,
Malmsheim , Kr . Leonberg
Schloßg . 2

Suche aufgeweckten , ge¬
sunden Jungen mit guten
Schulzeugnissen als

kaufm . Lehrling
Eintritt spätestens im Früh¬
jahr.

Martin Renz Nachf.
Forstbaum >chulen
und KlenganNalt

Emmingen/Wünt.
V _ _ >

Verloren
am Montag in Calw Alzenberger
Weg-Marktplatz blaurot geblüm¬
tes Kopftuch . Abzugeben gegen
Belohnung auf der Polizeiwache.

Roter

Langhaar -Dackel
am 1. Dezember entlaufen . Um
Rückgabe ooer Auskunst bittet

NevHSrster Schiller
Sgelsloch

Biete 1 Paar Hcrrenstiesel , Gr.
41, suche dafür 1 Paar Herren-
halbfchuhe, Gr . 43, und 1 Herren-
sporthcmd , Größe 39.

Näheres in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

vsuer-
«eUen

^/on Linie
unäLIegour
von

oüerms»

Kath . Gottesdienst
Calw

Heute Mittwoch 19 Uhr

Großes leeres

Zimmer
ab sofort zu mieten gesucht. An¬
gebote unter B . B . 288 an die
„Schwarzwald -Wacht" .

Wohnungstausch
Biete in Stuttgart Nahe Wcst-

bahnhof schöne4-Zünm «rWohimng.
Suche in Calw 3—4-Zimmer-
wohnung . Angebote unter U. Z.
288 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht.

Leerstehende ^ Raum
verschließbar , zur Unterstellung
einiger Möbelstücke usw. in Ort¬
schaft an Bahnlinie Weildcrstadt-
Lalw zu mieten gesucht. Größe
ca. 20—25 qm . Angebote mit
Größenangabe und Preis unter
P . A. 288 an -die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " ._

Kommode oder Vitrine
gesucht, sowie kleineres Schränk¬
chen, 50—60 <tm lang , mit Türe
od. Schubladen u . guter Spiegel.

Angebote an Sieder , Hirsau,
Wilhelmstr . 16

» - » »

^ 5 k>ä «r 8 zm
vsrb >suctien . Ksiol-

8 »» auck bsl ctse

IMI

lcullUM
XürpArpflscfvmttlsI.

i,

^ onkiluLÜieater

XaKoIll
Nur Nittvocti uncl

Oonners !.ic:

..Her kieillelliLillier"
noch ciem gleicknomigen
Volksstück von l-uclvig

^ ^ nrenzcuder
Volkstümlick vertvo»

kieiie Vocliearcksu
kulwrtllw

Neue IVockenscksu jetrt
immer blittcvocds

kittet ivssser - u. leueclest Rocb-
gescbirr oller -tzrt. IVsssertester
^NeÄrleber kiekt
Lteingul , Oummi , dleersckoum,
Lernstein , Horn , Lllsnvem,
ITlscmor, blojolcko , i4olr , ? or-
relion uncl Lecler . prokesen-
ciung gegen Linsenclung von
LlVI. 2.—

I . Osaz -vl
Vertrieb cliem .- leckn . Lrociukte

ILlreklielro - Deck:
kostsckeckkonto 47173

Stuttgart

Biete gummibereiften Sport¬
wagen . Suche roten schönen

Fuchspelz
bei Aufzahlung . Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht " .

Biete fast neue Damen -Span-
genschuhe, schwarz, Gr . 39, suche
guterhaltene Baby - oder andere
Puppe.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Suche guterhciltcnen
Kinderwagen

möglichst Korb . Angebote unter
S . U. 288 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Weihnachtsgeschenke süe
jede»

BorwitrtsNrebenden
Fernunterricht -Lehrgänge

in Deutschs Rechnen , Schriftver¬
kehr, Kontenplan , Bilanzbuchhal¬
terprüfung , Buchführung , Lohn«
buchhaltung , Durchschreibebncb-
sührung , Landwirtschaftliche Buch-
lührung . Auskunft frei.

Vr. Jaenicke, Rostock
Nr . >V 6/ 1—8
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